
die eıt hwerer reli Verfo N, der S1e selbs rech reli
Unterweisung aufwachsen mußten. So können S1IC auch eınreligiöses Wissen ıte
geben. Dazu kommt, da{fßs nıcht NUu die Männer, sondern auch die Frauen arbeiten
Mussen un für hre Kinder ıDUr WENIS eıt aufbringen können. Es bleihbt ihnen .
nıchts anderes übrig, als die Kinder ı Kindergärten geben, SIC schon früh
mıiıt den Gedanken des gottlosen Bolschewismus verseucht werden. Nur i relig1ös
Sahllz gefestigten Familien ann sıch der religiöse Einfluß der Kamlıiılie gegenüber
dem den Kindergärten un!: den Schulen auf S16 einwiırkenden Materialismus
durchsetzen. Noch stärker als den Kindergärten werden die Ideen des gottlosen
Marxismus den Grund- und Mittelschulen die Kınder herangetragen.

195  J wurde wieder mıt stärkeren Propaganda für die Gottlosigkeit be-
SONNEN. In den Zeitungen wird VO den Erfahrungen der Lehrer berichtet, W 16 S16
durch Geschichte. Lıteratur, Biologie, Physik, Chemie USW,. die kindlichen Seelen
mıt dem Gift der Gottlosigkeit verderben suchen.

Es bleibt nıcht alleiın hbe]l propagandistischen Worten. Man sucht absichtlich den
Kindern den Besuch des Gottesdienstes, dem allein die religıöse Unterweisung
stattfiinden dar{f unmöglic machen. Man legt Versammlungen der Jungen Pio-

auft die Stunden des Gottesdienstes dıe Kinder werden während der Ferien
ager aufgenommen ihnen keine Gelegenheit ZU. Besuch des Gottesdien-

STES egeben wırd Nur WENISEC Eltern haben den Mut un: die Kraft ihre Kinder
trotzdem ZU (Gottesdienst anzuhalten.

Die russische Kırche 1ST wıeder anerkannt S1E ann auch Gottesdienst hal-
ten, CINI1SC WEN1SC Seminare sınd wıeder geöffnet aber e5s5 1st ihr jeglicher Ein-
{luß auf das öffentliche Leben versagt iıne Predigt über dıe sozıale Gerechtigkeit
eLiwa 1St unmöglich. Es darf 1Ur ‚TCIN relig1ös gepredigt werden, un NUur wäh-
rend des Gottesdienstes darf überhaupt eibele religiöse Unterweisung stattfinden.
Religiöse Bücher oder DBroschüren können mıt Ausnahme des Moskauer Patrlar-
chatsblattes nıcht erscheinen.

Irotzdem ann i1Nan nıcht SaSCH, dafß die russische Jugend antireligiös SE@1., Es
herrscht NUrLc C116 furchtbare religiöse Unwissenheit Wie sehr aber ı Menschen
CIM unstillbarer Hunger nach Gott ebt ırd aus vielen Berichten VO  e allen Seiten
ersichtlich In Briansk E besuchten viele Hörer Vorlesung über Gottlosig-
keit unmıiıttelbar daran anschließend den kirchlichen Gottesdienst. Und
wıeder findet INa  e} Zeitungen dıe Klagen, da{fs viele Arbeıter un Bauern —

ligiösen Keiern teilnähmen. sich kirchlich Lrauen ließen, Ikonen aufhängten (Sogar
Kisenbahnwagen!), da{fs Schüler der Militärschule un: Studenten be1ı (Jottes-

diensten dienten und Kırchenchor mitwirkten.
Stärker als alle Macht der Bolschewiken 1St dıe Gnade, dıe sıch überall dıe Men-

schen erwählt, die Gott erufen will. (Bulletin, Jul: 171950, Institute for the UudYy
i the USSE, München).

Erziehung ZUr Freiheit l’agung französischer Schulschwestern. Die franzö-
sischen Schulen talıgen Ordensfrauen sınd Vereinigung zusammengefaßt
der „‚Union des Keligieuses enselignantes’”. Ihr sınd chwestern angeschlos-
SCH, die ”6) verschiedenen Urdensgemeinschaften angehören un “ 8300 Anstal-
ten unterrichten. eıt Jahren veranstaltet dıe Union jährlich C11NeE Studientagung
VON beachtlichem Niveau. Diese Jagungen eialstien sıch seıt 1950 mıt Tolgenden
Themen: Glaube un Erziehung. Das Mysterium der Kırche. Sakramentales en
un christliche Unterweisung. Bibel un: Erziehung. Schulgemeinschaft un: ] ıtur-
S16

Die diesjähriıge Studientagung, dıe VO T Juli Parıs stattfand stand
nier dem 'Thema „Erziehung ZUrTr Freiheit““ Im Verlauf des vorangegangenen
Jahres Wäar beı den Schülerinnen verschiedener Unterrichtsanstalten e1INe Um-
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alten orden. daß die heurbr chte die Béstätigufi

be I_ nach einer größeren Unabhängigkeit verlangt. Forderung der Selbs
scheidung, Gehorsamskrıise, Frontstellung gegen die Welt der Erwachsenen, Fehlen
innerer un äaußerer uc das sınd die Erziehungsprobleme, die heute überall
auftreten. Während das en dem Mädchen VoNn heute immer mehr Freiheliten
gewährt, zeigt sich gleichzel1t1g, da{fs viele dieser jungen Menschen immer unfähi-
SCr werden, den Sinn der wahren Freiheit Zu verstehen, un! In wachsendem
Maß innerem un äußerem wang unterliegen.

Von dieser Feststellung ausgehend en die KReferate der Studientagung, die
vVvon Fachleuten, von Priestern und Laien gehalten wurden, zuerst dıe theologische
Begründung der wahren Kreiheit erarbeıtet; s1e haben S1C  h ferner mıt den Ergeb-
n]ıssen der Biologie, Soziologie un: Psychologie befalßt und das Erwachen un dıe
Stärkung der Kreiheit 1m heranwachsenden Menschen behandelt. In Aussprache-
kreisen (den sogenannten „Carrefours”‘) War 65 sodann möglich, konkrete Fälle
besprechen. Die Tagung Wäar übrigens Urc. 80 Diözesan-Kommissionen vorberel-
tet worden.

Man schätzt, da{fß 20 9/0 der weiblichen französischen SchuHugend (839 000 Schü-
Jerinnen) VOoO  b Ordensfifrauen geleitete Schulen besuchen: davon 585000 Schüle-
rinnen in 5 200 Volksschulen; 170000 Schülerinnen ın Höheren Schulen Die üb-

rıgen ıIn verschledenen Fach- un: Haushaltsschulen. (Informations cath iınterna-
tionales, 175 Juli

Glaube primitiyer Dölker ine merkwürdige Art, die (Götter der Ernte gnädig Zzu
stiımmen, haben die Sedang, eın primitives olk 1m Innern Indochinas. Sie errichten
eın Gerüst VO  — rund änge un: etiwa 1,50 m Breite. In dieses Gerüst hängen
S1e 5() Bambusstäbe VOon verschiedener Länge und Dicke, die nau aufeinander
abgestimmt sind. Diese werden VoO  an kleinen, durch W asser bewegten Häm-
INern 7 'Tönen gebracht. Das (Ganze ıst aulßerst kunstvoll aufgebaut un SETIZ
eine grole Kenntnis der Musık, der Mechanik und der Hydraulik VOTAaUS. Das
‚„Glockenspiel“‘ ist ın ständiger ewegung, und dıe Sedang glauben, dafß sein ı1eh-
lıcher Klang die (3ötter der Ernte gnädig stımme. Sie wl1issen natürlich auch, daß
dadurch ebenfalls diıe Tiere abgehalten werden, dıe Felder verwüusten. Ist die
Ernte eingebracht, zieht der Stamm weiter, irgendwo anders ein F gld

bestellen. (T’he UNESCO Courier, Juli/August 1956).
Landwirtschaft ıIn gerien. geriıen umfaßt rund 22 Millionen qgkm, aber NUur

eiwa 156 000 qkm sınd landwirtschaftlich nutzbarer Boden. Davon sind wieder NUur
qkm Ackerland,-« /0 000 gkm Weide- und Wiesenflächen miıt Einschluß der

Olivenpflanzungen un 26 000 qkm Waldungen.
Genauer verteilt sıch das nutzbare Land folgendermaßen:

Ackerland, VON dem jedoch Millionen ha
300 000 haWESCH des mas brach liegen 400 000 haWeinberge

Obstkulturen 00000 ha
Grasland 40 01018 ha

800 000 haWeide- un: Wiesenland
Ein Teil des Bodens steht unter französischem Recht, eın anderer Teil untier

mohammedanischem. Unter französischem Recht steht 1M allgemeınen das Sied-
lungsland, 2700000 ha Franzosen und 3 100 000 ha Mohammedanern SC-
hören. aftelte Landwirtschaft wird VOoO  . rundDie nach europäischem Stil bewirtsch

Bauern betrieben, woVvVon die Hälfte Mohammedaner sınd. Anfangs versuch-
ten dıe Kranzosen ın g1er eine europäische Bauernschaft seßhaft machen.
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